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Zielorientiertes Lösen von Fragen der biologischen Physik
Neues Graduiertenkolleg in interdisziplinärem Wissenschaftsbereich startet an der Universität Göttingen 

Nachwuchswissenschaftler*innen 
werden zum Beispiel erforschen, wie 
Kräfte innerhalb von biologischen 
Zellen erzeugt werden, wie Trans-
port innerhalb von Zellen funktio-
niert, oder wie Zellen sich bewegen.  

„Die Promovierenden sollen ler-
nen, mit Kolleg*innen aus anderen 
Bereichen zu kommunizieren, außer - 
halb enger Fachgrenzen Fragestel-
lungen zu lösen und verschiedene 
Längenskalen in der Beantwortung 
ihrer Forschungsfragen zusammen-
zuführen“, sagt GRK-Sprecherin 
Prof. Dr. Sarah Köster vom Institut 
für Röntgenphysik. „So erhoffen wir 
uns besondere und überraschende 
Fortschritte in den anvisierten For-
schungsfragen.“

Das GRK ist eine Initiative der 
Fakultäten für Physik, für Chemie 

sowie für Mathematik und Informa-
tik der Universität Göttingen mit 
Beteiligung des Max-Planck-Instituts 
für Multidisziplinäre Naturwissen-
schaften in Göttingen. Die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft fördert das 
GRK zunächst fünf Jahre lang mit 
insgesamt rund 8,6 Millionen Euro.

www.uni-goettingen.de/rtg2756

ren Wechselwirkungen zu zellulärer 
Biophysik“ strukturiert ausgebildet 
und von Projektleiter*innen aus der 
Physik, Chemie, Mathematik und 
Biologie gemeinsam betreut. Die 

(her) Biologische Organismen beste-
hen aus verschiedenen Zellarten. 
Ihre sehr unterschiedlichen mecha-
nischen Eigenschaften verdanken 
die Zellen dem sogenannten Zyto-
skelett: Es verleiht den Muskelzellen 
die Fähigkeit, sich zusammenzuzie-
hen, Hautzellen ihre Stabilität und 
lässt Immunzellen zum Infektions-
herd wandern. Dieses komplexe 
Netzwerk aus faserförmigen Protei-
nen ist, obwohl aus wenigen ver-
schiedenen Komponenten beste-
hend, ausgesprochen anpassungsfä-
hig. Der biologischen Physik wid-
met sich seit Jahresanfang ein neues 
Graduiertenkolleg (GRK) an der 
Universität Göttingen.

Insgesamt 25 Promovierende 
werden im GRK „Das Zytoskelett 
als aktives System – von molekula-

(umg/her) Wie wird die in den 
Genen festgelegte Erbinformation in 
die Proteinzusammensetzung der 
Zellen übersetzt und wie werden 
damit die charakteristischen Eigen-
schaften von Zellen bestimmt? Diese 
Fragestellung wird in einem neuen 
Sonderforschungsbereich (SFB) am 
Göttingen Campus untersucht. 
Dabei liegt der Schwerpunkt der 
Forschung darauf, noch nicht ver-
standene Mechanismen von Prozes-
sen der Genexpression strukturell 
und funktionell aufzuklären und die 
Genexpression als interaktives Netz-
werk von sich gegenseitig regulieren-
den Prozessen zu verstehen.

„Unsere Forschungsinitiative ver-
spricht eine noch nie dagewesene 
Sicht auf die Genexpression als ein 
dynamisches Netzwerk miteinander 
verbundener zellulärer Prozesse“, 
sagt SFB-Sprecher Prof. Dr. Markus 
Bohnsack, Direktor des Instituts für 
Molekularbiologie der Universitäts-
medizin Göttingen (UMG). „Dies 
könnte den Weg für die Aufklärung 
der molekularen Grundlagen vieler 
damit verbundener Krank heiten 
ebnen.“ Die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft fördert den SFB „Mo-
lekulare Mechanismen und Vernet-

Genexpression vernetzt verstehen
Neuer Sonderforschungsbereich am Göttingen Campus untersucht, wie Gene das Leben formen

zung von Prozessen der Genexpres-
sion“ mit gut zehn Millionen Euro 
für eine erste Förderperiode von vier 
Jahren. 

Die „Genexpression“ bezeichnet 
die Bildung der von Genen kodier-
ten Genprodukte, die Proteine oder 
RNA-Moleküle. Sie bestimmt somit 
die zelluläre Proteinzusammen-
setzung und prägt damit die Funk-
tion unserer Zellen. Dabei ist die 
genaue und effiziente Umwandlung 
der genetischen Information für alle 
Aspekte der Zellfunktionen von 
grundlegender Bedeutung. Störun-

gen der Genexpression haben oft 
tiefgreifende Auswirkungen auf 
Zellfunktionen und stehen im Zu-
sammenhang mit Krankheiten.

In dem SFB arbeiten führende 
Expert*innen für verschiedene As-
pekte der Genexpression in 18 Teil-
projekten interdisziplinär zusam-
men. Beteiligt sind neben der UMG 
die Fakultät für Biologie und Psy-
chologie sowie das III. Physikalische 
Institut der Universität Göttingen, 
das Max-Planck-Institut für Multi-
disziplinäre Naturwissenschaften, 
das Institut für Organische Chemie 

der Universität Würzburg und das 
Institut für Chemie und Biochemie 
der Freien Universität Berlin.

Gemeinsam wollen sie die Struk-
turen, Mechanismen und die Dyna-
mik der Genexpressionsmaschine-
rien aufdecken und die entscheiden-
den Verbindungen zwischen den 
Prozessen der Genexpression identi-
fizieren und in ihrer Funktion verste-
hen. Darüber hinaus wollen sie neue 
Konzepte dafür entwickeln, wie die 
Vernetzung zwischen Genexpres-
sionsprozessen die Regulierung des 
zellulären Systems ermöglicht.

Sarah Köster

Abbildung einer Zelle.

Der designierte SFB-Vorstand (von links): Marina V. Rodnina, Markus T. Bohnsack, Peter Rehling, A. Marieke Oudelaar und Hauke S. 
Hillen sowie Claudia Höbartner (nicht im Bild).

Primatenforschung
Am Deutschen Primatenzentrum  
ist ein neues Forschungs- und Tier-
haltungsgebäude in Betrieb.
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Medizinethik
Claudia Wiesemann forscht zu Fragen 
des guten Lebens und setzt sich für 
einen fairen ethischen Diskurs ein.
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Stadtrundgänge
Studierende erstellen Stadtführun-
gen auf den Spuren von Göttinger 
Hieroglyphenforschern.
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Zahl 
17

Meter lang ist das Skelett eines 
Pottwals, das fast 20 Jahre im 
ehemaligen Zoologischen Mu-
seum der Universität Göttin-
gen ausgestellt war. Nun kehrt 
es ins Forum Wissen zurück.

Neue Runde 
Exzellenzcluster-Anträge

Neuer Name 
Göttinger Akademie

(her) Die Universität Göttingen be-
reitet sich mit ihren Partnern am 
Göttingen Campus intensiv auf die 
nächste Runde der Exzellenzstrate-
gie vor. Geplant ist, sich mit sechs 
Forschungsclustern im Auswahlpro-
zess zu beteiligen – mit fünf neuen 
Anträgen und einem Fortsetzungs-
antrag zu unserem aktuellen Exzel-
lenzcluster „Multiscale Bioimaging“. 
Die erste Antragsphase beginnt in 
diesem Jahr: Bis Ende Mai 2023 
können Skizzen für neue Cluster 
eingereicht werden, die im weiteren 
Jahresverlauf begutachtet werden. 
Die Entscheidung, ob der Göttingen 
Campus in der zweiten Phase 
Hauptanträge für neue Exzellenz-
cluster einreichen kann, ist für Feb-
ruar 2024 angekündigt. 

Bis Ende August 2024 sollen da-
nach sowohl die Anträge für neue 
Exzellenzcluster als auch die Fortset-
zungsanträge für bereits geförderte 
Exzellenzcluster bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft eingehen. 
Die abschließende Förderentschei-
dung ist für Mai 2025 angekündigt.

(adw) Die Göttinger Akademie hat 
ihren Namen erweitert und nennt 
sich fortan „Niedersächsische Aka-
demie der Wissenschaften zu Göt-
tingen“. Damit macht sie deutlich, 
dass sie, satzungsgemäß zuständig 
für den Norden Deutschlands, aber 
finanziert durch das Land Nieder-
sachsen, eine wissenschaftliche Insti-
tution dieses Landes ist.

https://adw-goe.de
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Zentrale Schaltstelle Thalamus
CIDBN an internationalem Forschungsverbund zu komplexen Hirnfunktionen beteiligt

Innovative Lehrelemente
Interdisziplinäre Lehrmodule für Agroforstwirtschaft

(bie) Wie steuern tiefer liegende Be-
reiche des Gehirns die Dynamik in 
der Großhirnrinde? Diese Frage 
steht im Fokus eines neuen US-ame-
rikanischen Forschungsverbundes, 
den das Allen Institute in Seattle ko-
ordiniert. Ein Teilprojekt ist am 
Göttingen Campus Institut für Dy-
namik biologischer Netzwerke 
(CIDBN) angesiedelt. 

Dort wollen die Wissenschaft-
ler*innen verstehen, wie die Groß-
hirnrinde mit subkortikalen Struk-
turen, also Teilen des Gehirns, die 
unter der Großhirnrinde liegen, zu-
sammenspielen. Die National Insti-
tutes of Health (NIH), der weltweit 
größte öffentliche Geldgeber für 
biomedizinische Grundlagenfor-
schung, fördern den Forschungsver-
bund fünf Jahre lang mit insgesamt 
rund 18 Millionen Euro. Rund 
460.000 Euro davon fließen in Ar-
beiten am CIDBN.

Im Forschungsverbund „Thala-
mus in the middle: computations in 
multi-regional neuronal circuits“ 
spielt vor allem der Thalamus als 
Schaltstelle zwischen Großhirnrinde 
und weiter entfernten Hirngebieten 
eine entscheidende Rolle. Neuronale 
Impulse werden an dieser Stelle wei-
terverarbeitet und in verschiedene 
Bereiche des Gehirns weitergeleitet. 
„Der Thalamus bildet eine Brücke 

(gb) Agroforstwirtschaft ist die di-
rekte Kombination von Acker-, 
Grünland- oder Tierhaltung mit dem 
Anbau und der Nutzung von Gehöl-
zen auf derselben Fläche. Forschungs-
ergebnisse deuten darauf hin, dass 
Agroforstsysteme zu einer besseren 
Wasser- und Nährstoffnutzung, 
einem verbesserten Bodenschutz, 
und zu zusätzlicher Kohlenstoffspei-
cherung beitragen. Am 1. Februar 
2023 startet an der Universität Göt-
tingen ein Projekt, in dem Lehrmo-
dule zur Agroforstwirtschaft für Mas-
terstudiengänge entwickelt werden.

Ziel des Projektes ist es, die neu 
geschaffenen Lehrmodule dauerhaft 
für die Studiengänge an den Fakultä-
ten für Agrarwissenschaften und für 
Forstwissenschaften und Waldökolo-
gie anzubieten. Das Projekt hat eine 
Laufzeit von drei Jahren und wird 

zwischen Cortex, also der Großhirn-
rinde, und den tiefer liegenden 
Strukturen“, sagt Dr. Jorge Jara-
millo, Leiter des Teilprojekts am 
CIDBN. Die subkortikalen Struktu-
ren senden Impulse über den Thala-
mus an die Großhirnrinde, die dann 
ihrerseits Impulse an den Thalamus 
zurückgibt. 

So entstehen thalamokortikale 
Rückkopplungsschleifen mit einer 
komplexen Dynamik, die durch 
subkortikale Hirnbereiche gesteuert 
werden kann. „Dieses Zusammen-
spiel dient beispielsweise dem Ar-
beitsgedächtnis, also der Fähigkeit, 
einen Gedanken im Kopf zu behal-

von der Eva Mayr-Stihl Stiftung mit 
425.000 Euro gefördert.

„Das Interesse an Agroforstsyste-
men hat in den vergangenen Jahren 
bei den Landwirten stark zugenom-
men und auch die Politik hat die Ag-
roforstwirtschaft in das Direktzah-
lungssystem der gemeinsamen Agrar-
politik der EU aufgenommen“, sagt 
Prof. Dr. Edzo Veldkamp von der 
Arbeitsgruppe Ökopedologie. Bisher 
gab es jedoch kein universitäres Lehr-
angebot in diesem Bereich. „Wir 
freuen uns sehr, dass wir die neuen 
Erkenntnisse aus der Forschung nun 
in Lehrmodulen anbieten werden 
können“, so Veldkamp. Die Abtei-
lung Ökopedologie der Fakultät für 
Forstwissenschaften und Waldökolo-
gie koordiniert bereits mehrere Ver-
bundforschungsprojekte zu Agro-
forstsystemen in Deutschland.

ten, aber auch zu entscheiden und 
zu planen sowie letztendlich zu han-
deln“, erklärt Jaramillo. Aufgabe sei-
nes Teilprojekts ist es, im „Distribu-
ted Neural Dynamics and Control 
Laboratory“ des CIDBN dieses Zu-
sammenspiel in mathematischen 
Modellen zu erfassen und computer-
gestützt nachzubilden. 

Jaramillo wurde 2014 an der 
Humboldt-Universität zu Berlin 
und dem Bernstein Zentrum für 
computergestützte Neurowissen-
schaften Berlin promoviert. Nach 
einer Postdoc-Phase an der New 
York University war er zuletzt Nach-
wuchsgruppenleiter am European 
Neuroscience Institute Göttingen 
(ENI-G). Im November 2022 wech-
selte er für sein Projekt an das 
CIDBN. 

„Jorge Jamarillos Forschungspro-
gramm mit der Kombination aus 
mathematischer Theorie, biologi-
schem Hochleistungsrechnen und 
theoriegeleiteten neuartigen Experi-
menten ist beispielhaft für die Mis-
sion des CIDBN“, sagt CIDBN-
Gründungsdirektor Prof. Dr. Fred 
Wolf. „Seine theoriegetriebene For-
schung verleiht dem Göttinger For-
schungsschwerpunkt Kognition und 
Verhalten eine wichtige neue Di-
mension.“

www.uni-goettingen.de/cidbn

Forschung zu Kognition und Tierwohl
Primate Cognition and Behavior: Neues Forschungs- und Haltungsgebäude am Deutschen Primatenzentrum bezogen

(dpz) Rund 60 Mantelpaviane sind 
im Sommer 2022 in ein neues Ge-
bäude am Deutschen Primatenzen-
trum – Leibniz-Institut für Prima-
ten for schung (DPZ) eingezogen, 
mehrere Gruppen von Rhesusaffen 
werden in nächster Zeit folgen. Das 
Gebäude hat zwölf Einheiten, die 
aus jeweils einem Innen- und einem 
damit verbundenen Außengehege 
bestehen, in denen Primaten ver-
schiedener Arten und in unter-
schiedlichen Gruppengrößen gehal-
ten werden können. Es bietet aber 
noch viel mehr, denn es vereint in 
einzigartiger Weise Aspekte der 
Tierhaltung und der Forschung.

Im neuen Gebäude PriCaB, kurz 
für Primate Cognition and Beha-
vior, können insbesondere die na-
mensgebenden Kognitionsfähigkei-
ten der Tiere mit Geräten zur spiele-
rischen Interaktion erforscht wer-
den, ohne dass die Tiere ihre soziale 
Gruppe verlassen müssen. Mit Hilfe 
eines Kamerasystems, in Verbin-
dung mit neuartigen Analyse- und 
Erkennungsprogrammen, wird au-
ßerdem das Verhalten und der Ge-
sundheitsstatus der Tiere in der 
Gruppe individuell und rund um 
die Uhr erfasst. Damit ermöglicht 
das neue Gebäude auch wesentliche 

Beiträge zur Sicherung und Erfor-
schung des Tierwohls bei nicht-
menschlichen Primaten.

Das PriCaB-Gebäude am DPZ 
wurde analog zum neuen For-
schungsbau HuCaB, kurz für 
Human Cognition and Behavior, 
benannt, der an der Universität 
Göttingen bewilligt wurde. Die bei-
den Gebäude erweitern die gemein-
same Forschung der Universität und 
des DPZ im Rahmen des Leibniz-
WissenschaftsCampus Primaten-
kognition. 

„Die Kombination von PriCaB und 
HuCaB ist ein Meilenstein echter 
vergleichender Forschung, da paral-
lele Studien mit Affen und Men-
schen mit eng abgestimmten Beob-
achtungsansätzen möglich sein wer-
den“, sagt DPZ-Direktor Prof. Dr. 
Stefan Treue. Dafür wurde bereits 
eine Interaktionsplattform entwi-
ckelt, ein durchsichtiger Touch-
screen, an dem zwei sich gegenüber-
sitzende Probanden gegen- und mit-
einander spielen können und in ihre 
Entscheidungen das Verhalten und 

die Mimik ihres Gegenübers einbe-
ziehen können. 

„Die vergleichenden Studien im 
WissenschaftsCampus werden ein-
zigartige Einblicke in die Grundla-
gen und die Evolution menschlichen 
Verhaltens und unserer sozial-kogni-
tiven Fähigkeiten gewähren“, sagt 
Prof. Dr. Annekathrin Schacht, Lei-
terin des HuCaB-Vorhabens an der 
Universität Göttingen. Das Wissen 
um die neuronalen Mechanismen, 
die uns unsere kognitiven Leistun-
gen ermöglichen, und die neuen Be-
obachtungsmethoden werden auch 
dazu beitragen, neurologische Stö-
rungen bei Menschen frühzeitig zu 
erkennen und neuartige Therapie-
ansätze beispielsweise bei Aufmerk-
samkeits- und Wahrnehmungs-
störungen zu entwickeln. „Die Ver-
bindung von PriCaB und HuCaB, 
zusammen mit den modellierenden 
Ansätzen, die das Göttingen Cam-
pus Institut für Dynamik biologi-
scher Netzwerke und das Max-
Planck-Institut für Dynamik und 
Selbstorganisation leisten, zeigt die 
großartigen Möglichkeiten, die der 
Göttingen Campus für die Kogni-
tions- und Verhaltensforschung bie-
tet“, sagt Treue.

www.dpz.eu

Digitalisierung: Ich wette, dieses 
Schlagwort wird uns auch 2023 
erhalten bleiben. Ich frage mich, 
ob Dagobert Duck (75) jetzt in 
Kryptowährung badet. Und was 
macht eigentlich der Analogkäse 
im digitalen Zeitalter? Okay, 
analog meint hier schlicht, dass 
im Labor eine Masse erzeugt 
wird, die den echten Käse nach-
ahmt – und dann zum Beispiel 
auf der Tiefkühl-Pizza landet. 
Mega-Aufreger für eine kurze 
Zeit, jetzt spricht schon länger 
niemand mehr darüber. Oder 
vielleicht doch? Schließlich be-
schäftigen uns die Themen Er-
nährung, Nachhaltigkeit und 
Tierwohl ja weiterhin – wenn 
auch in neuem Gewand. Inzwi-
schen schauen wir beim Lebens-
mitteleinkauf nicht nur auf die 
Zutatenliste, sondern auf diverse 
Label wie den Nutri-Score von A 
bis E. Unsere Forschenden 
haben herausgefunden, dass wir 
Verbraucher*innen uns im Label-
Dschungel durchaus zurecht-
finden. Genaues Hinschauen 
lohnt sich also, beim Einkauf wie 
in der Wissenschaft. 

Heike Ernestus

Neues Gewand

G L O S S E

Das Forschungs- und Haltungsgebäude beherbergt zwölf Einheiten, die sich aus je-
weils einem Innen- und einem Außenbereich zusammensetzen.

Jorge Jaramillo

Streuobstwiesen sind ein Beispiel für die Kombination von Grünland und Gehölzen.



Seite 3campus|inform  ·  Januar 2023

In Präsenz: MBExC-Retreat 2022 in Ramsau am Dachstein, Österreich.

Exzellente Wissenschaftler*innen berufen
„Multiscale Bioimaging“ forciert skalenübergreifende Erforschung von Herz und Gehirn

(mbexc) Seit 2019 erforscht der Ex-
zellenzcluster „Multiscale Bioima-
ging: von molekularen Maschinen 
zu Netzwerken erregbarer Zellen 
(MBExC)“ die vielen physiologi-
schen Gemeinsamkeiten elektrisch 
erregbarer Zellen aus Herz und Ge-
hirn. Wie kleinste Zellbausteine und 
Zellnetzwerke die komplexen Funk-
tionen dieser Organe ermöglichen 
und welche Rolle sie bei der Entste-
hung von Krankheiten und ihrer 
Therapie spielen, gehört zu den 
Kernfragen des Clusters.

Der MBExC vereint wissenschaft-
liche Expertise von 29 zentralen 
Projektleiter*innen und ebenso vie-
len assoziierten Wissenschaftler* in-
nen aus Medizin, Computer- und 
Naturwissenschaften. In einem ein-
zigartigen, multidisziplinären Ansatz 
erforschen sie gemeinsam die krank-
heitsrelevanten Funktionseinheiten 

elektrisch erregbarer Herz- und Ner-
venzellen auf allen Ebenen, vom 
Molekül bis zum Organ. Um diesen 
Forschungsansatz über die gesamte 
Skalenbreite zu ermöglichen, war 
eines der zentralen Vorhaben für die 
erste Förderphase, herausragende 
Forschende zu rekrutieren, die mit 
ihrer Expertise bisherige Lücken 
schließen. Dafür wurde ein Großteil 
der Fördersumme eingesetzt.

Der Universität und der Univer-
sitätsmedizin Göttingen (UMG) 
gelangen so wichtige Berufungen: 
Zunächst kamen Prof. Dr. Rubén 
Fernandez-Busnadiego (Professur 
„Strukturelle Zellbiologie“) und 
Prof. Dr. Jan Huisken (Humboldt-
Professur „Multiskalen-Biologie“) 
nach Göttingen. Mit den jüngsten 
Berufungen von Prof. Dr. Viola 
Priesemann auf die Professur „The-
orie neuronaler Systeme“ (Physik) 

und von Prof. Dr. Emilie Macé auf 
die Professur „Dynamik extrazellulä-
rer Netzwerke“ (UMG) komplet-
tierte der Cluster nicht nur sein Vor-
haben, wissenschaftliche Expertise 
im Bereich skalenübergreifender 
und multimodaler Bildgebung nach 
Göttingen zu holen oder hier zu hal-
ten, sondern besetzte auch gleich 
zwei Spitzenpositionen mit exzellen-
ten Wissenschaftlerinnen. 

Mit der Einrichtung der Nach-
wuchsgruppe „Zebrafisch-Neuro-
biologie“ mit Dr. Thomas Frank 
(Biologie) verzeichnete der MBExC 
einen weiteren wichtigen Erfolg. 
Das Hertha-Sponer-College hat sich 
mit inzwischen 43 Mitgliedern zu 
einer festen Größe entwickelt.

Erneut kann der MBExC auf eine 
Reihe von Veröffentlichungen, För-
derungen und Auszeichnungen zu-
rückblicken. Über 500 Publikationen 

in internationalen Fachzeitschriften 
dokumentieren die Forschungs-
erfolge des Clusters. Herausragende 
Förderbewilligungen umfassen vier 
ERC Grants an Prof. Dr. Alexander 
Ecker, Prof. Dr. Tobias Moser, Prof. 
Dr. Peter Rehling und Prof. Dr. 
Claus Ropers, einen neuen Sonder-
forschungsbereich und zwei neue 
Graduiertenkollegs mit MBExC-
Mitgliedern in der Sprecherfunk-
tion. Der ehemalige MBExC-Vize-

Sprecher Prof. Dr. Patrick Cramer 
wurde zum Präsidenten der Max-
Planck-Gesellschaft gewählt. 

Die Zwischenevaluierung durch 
den Wissenschaftlichen Beirat im 
Juni 2022 war sehr erfolgreich. Jetzt 
arbeiten die MBExC-Mitglieder be-
reits an der zukünftigen strategi-
schen Ausrichtung für den geplan-
ten Fortsetzungsantrag im Rahmen 
der Exzellenzstrategie.

https://mbexc.de

Ausgezeichnete Pionierin der Medizinethik: Claudia Wiesemann

Visuelle  
Kommunikation
Schwerpunktprogramm

(bie) Sprechen, schreiben, lesen, 
hören – das sind nicht die einzigen 
Kanäle menschlicher Kommuni-
kation. Doch welche Möglichkeiten 
gibt es, Informationen außerhalb der 
gesprochenen Sprache zu vermit-
teln? Und wie funktionieren sie, 
auch im Verhältnis zu den anderen 
Kanälen? Mit diesen Fragen be-
schäftigt sich das Schwerpunktpro-
gramm „Visuelle Kommunikation“ 
(ViCom) der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, entwickelt 
von den Universitäten Frankfurt 
und Göttingen. Von den nun bewil-
ligten 19 Projekten im Programm 
sind vier an der Universität und 
Universitätsmedizin Göttingen an-
gesiedelt.

„Damit ist Göttingen einer der 
zentralen Standorte für diesen neuen 
und zukunftsträchtigen Forschungs-
schwerpunkt“, sagt Prof. Dr. Markus 
Steinbach, Leiter des Experimentel-
len Gebärdensprachlabors der Uni-
versität Göttingen. Die Göttinger 
Projekte beschäftigen sich mit der 
Funktion von Gesten beim Lügen, 
der Entstehung von bildhaften Ges-
tenmustern mit festen kommuni-
kativen Funktionen, der Verwen-
dung von Gesten bei Menschen mit 
Autismus und der Markierung von 
Wortarten wie Verben und Nomen 
in der Deutschen Gebärdensprache 
mithilfe ikonischer Muster.

Im Zentrum des Schwerpunkt-
programms stehen neben der Gebär-
densprache außersprachliche Kanäle 
der Kommunikation wie sprach-
begleitende Gestik und Mimik 
sowie bildliche Symbole wie Emojis. 

www.vicom.info

Moralische Fragen im Gesundheitswesen
Göttinger Medizinethikerin forscht zu Fragen des guten Lebens und setzt sich für fairen ethischen Diskurs ein

(her) Prof. Dr. Claudia Wiesemann, 
Direktorin des Instituts für Ethik 
und Geschichte der Medizin der 
Universitätsmedizin Göttingen 
(UMG), wurde im November mit 
dem Niedersächsischen Wissen-
schaftspreis 2022 ausgezeichnet. Die 
Jury würdigt sie als Pionierin der 
Medizinethik in Deutschland, die 
die wissenschaftliche Exzellenz und 
internationale Sichtbarkeit des Fachs 
entscheidend vorangetrieben habe. 

Frau Wiesemann, wie erklären Sie 
einem Laien auf diesem Gebiet: 
Was ist Medizinethik?
Im Mittelpunkt stehen die Werte 
und Normen der Medizin. Es geht 
um die moralischen Fragen, die das 
professionelle Handeln im Gesund-
heitswesen prägen. 

In Laufe der vergangenen Jahr
zehnte hat sich der medizinische 
Fortschritt weit entwickelt. Gleich
zeitig stehen wir immer wieder vor 
neuen ethischen Fragen. Mit wel
chen haben Sie sich befasst?
Die Ethik von Fortpflanzung und 
Familiengründung hat mich immer 
sehr fasziniert: Was ist gute Eltern-
schaft? Welchen Beitrag kann die 
Medizin dazu leisten? Wie verän-
dern Fortpflanzungstechnologien 
unsere Vorstellungen vom guten 
Leben? Dazu gehörte auch ein wei-
teres für mich sehr wichtiges 
Thema: die Kinderrechte in der 
Medizin. Wie kann die Medizin die 
Rechte von Kindern angemessen 
berücksichtigen, etwa bei alltäg-
lichen Therapieentscheidungen, 
aber auch bei so komplexen Fragen 
wie Transidentität und Interge-
schlechtlichkeit? 

Sie forschen zu ethischen Fragen des 
guten Lebens in Medizin und Ge
sundheitswesen. Was bedeutet ein 
„gutes Leben“ in diesem Kontext?
Wenn Menschen schwer erkranken, 
muss oft das Leben in seiner Gänze 
neu gedacht, neu justiert, neu be-
wertet werden. Solche Momente 
legen offen, was wir als ‚gutes Leben‘ 
bezeichnen. Es sind unsere oft wenig 
reflektierten, aber dennoch hoch-
wirksamen Erwartungen an das, was 
wir im Leben sein und erreichen 
wollen. Solche Vorstellungen lenken 
und leiten auch medizinische Inno-
vationen, allerdings ohne dass dies 
den handelnden Personen immer 
bewusst ist. Es lohnt sich aber, darü-
ber nachzudenken, was uns wirklich 
wichtig ist im Leben. 

Mit ihrer Forschungsgruppe haben 
Sie auch unterschiedliche Lebens
phasen im Blick. Was müssten wir 

besser machen, sei es bei der Be
handlung junger chronisch Kranker 
oder in der Gesundheitsversorgung 
alter Menschen?
Neue medizinische Erfindungen 
können unsere Vorstellungen von 
angemessenen Lebensphasen und Al-
tersstufen über den Haufen werfen. 
Man nehme nur die Entwicklung 
der Organtransplantation oder der 
Fortpflanzungsmedizin. Mit dem 
Fortschritt der medizinischen Ent-
wicklung werden vertraute Verlaufs-
strukturen des Lebens aufgelöst. Wie 
wir mit Krankheit leben, wann wir 
unsere Kinder bekommen, ja, sogar 
wann wir sterben, ist nicht mehr 
vom Schicksal geprägt, sondern wird 
den Individuen als Entscheidung 
überantwortet. Woran sollen sie sich 
orientieren? Die Medizin muss Pati-
entinnen und Patienten dabei mehr 
Unterstützung und Orientierung 
bieten. Dazu wollen wir beitragen.

Sie wollen sich auch weiterhin für 
einen fairen ethischen Diskurs von 
Wissenschaft, Politik und Öffent
lichkeit einsetzen. Werden Sie als 
Wissenschaftlerin und Beraterin 
gehört?
Ich hatte die einmalige Chance, als 
Mitglied des Deutschen Ethikrats 
Politik und Öffentlichkeit in ethi-
schen Fragen des Gesundheitswe-
sens zu beraten. Zwar wurden un-
sere Empfehlungen nicht eins zu 
eins übernommen. Aber wir konn-
ten doch dafür sorgen, dass die De-
batten reflektierter und differenzier-
ter wurden und mehr Betroffene 
eine Stimme erhielten. Zu einer 
guten Debattenkultur trägt auch der 
in Deutschland exzellente Wissen-
schaftsjournalismus bei. In Radio- 
und Zeitungsinterviews konnte ich 
oft komplizierte ethische Auseinan-
dersetzungen einem größeren Publi-
kum verständlich machen.

Seit rund 25 Jahren sind Sie Direk
torin des Instituts an der UMG. 
Was macht Göttingen als wissen
schaftliche Heimat aus?
An der Universität Göttingen durfte 
man schon immer unbequeme Fra-
gen stellen. Das hat meinen beruf-
lichen Weg sehr leicht gemacht. In 
Göttingen wurde 1986 die Akade-
mie für Ethik in der Medizin – die 
erste deutsche Fachgesellschaft für 
Medizinethik – gegründet. Die Me-
dizinische Fakultät Göttingen hat 
als eine der ersten in Deutschland 
eine Professur für Medizinethik ein-
gerichtet. Wie kein anderes Bundes-
land hat Niedersachsen also schon 
früh die Bedeutung der Medizin-
ethik erkannt und sich für dieses 
neue Fach eingesetzt.
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Tumorzellen, Orthesen, Roboter und Muskelgewebe
Vier Forschungsteams am Göttingen Campus beim Innovationspreis 2022 erfolgreich – Erkenntnisse und Entwicklungen in Anwendung bringen

(her) Eine neue Methode in der 
Krebsdiagnostik, maßgeschneiderte 
Orthesen aus dem 3D-Drucker, Ro-
botiksysteme zum Erkennen kranker 
Pflanzen und die Züchtung von 
Muskelgewebe im Labor: Gleich 
vier Forschungsteams am Göttingen 
Campus waren beim Innovations-
preis 2022 des Landkreises Göttin-
gen erfolgreich. 

In der Kategorie „Gründer*innen 
und Jungunternehmer*innen“ be-
legte das Max-Planck-Institut für 
Multidisziplinäre Naturwissenschaf-
ten den zweiten Platz. Dr. Stefan 
Glöggler entwickelte mit seinem 
Team ein effizientes Kontrastmittel-
verfahren für die MRT-Bildgebung, 
das darauf hoffen lässt, Tumore an-
hand ihrer Stoffwechsel-Aktivität 
von gesundem Gewebe unterschei-
den zu können. 

Krebszellen decken ihren stark 
erhöhten Energiebedarf, indem sie 

ihren Zuckerstoffwechsel verändern. 
Sie wandeln Glukose zum körper-
eigenen Stoffwechselmolekül Pyru-
vat und schließlich zu Milchsäure 
um. Diese Eigenschaft macht sich 
das Forschungsteam für sein MRT-
Verfahren zunutze. „Wir erhöhen 
mit einer speziellen Form von Was-
serstoff während einer Reaktion in 
wenigen Sekunden das Kernspinsig-
nal des Pyruvats um viele tausend-
mal“, erklärt Glöggler. „Diese Sig-
nalverstärkung ist nötig, um die 
Umwandlung der Pyruvat-Moleküle 
in Laktat gezielt beobachten zu kön-
nen – sie dienen uns also als Kon-
trastmittel.“ Um die Entwicklungen 
und Erkenntnisse in die klinische 
Anwendung zu bringen, hat Göggler 
weitere Fördermittel bei der ForTra 
gGmbH für Forschungstransfer der 
Else Kröner-Fresenius-Stiftung und 
beim Europäischen Forschungsrat 
eingeworben.

Das Start-Up „3Digity“ belegte in 
derselben Kategorie den dritten 
Platz. Es entwickelt individuali-
sierte, robotische Orthesen zur 
Hand rehabilitation. Ziel ist es, den 
Patient*innen und dem behandeln-
den Personal eine neue Form der 
Handrehabilitation zur Verfügung 
zu stellen. Dafür wird die Hand di-
gital vermessen und mit Hilfe dieser 
Daten werden automatisiert maßge-
schneiderte Orthesen gefertigt. 
Diese können durch 3D-Druck in-
nerhalb kürzester Zeit in einen Re-
habilitationsprozess integriert wer-
den. Fachlicher Mentor des Teams 
ist Prof. Dr. Arndt Schilling, Leiter 
Forschung und Entwicklung der 
Klinik für Unfallchirurgie, Orthopä-
die und Plastische Chirurgie der 
Universitätsmedizin Göttingen.

In der Kategorie „Unternehmen 
bis 20 Mitarbeiter*innen“ ging Platz 
drei an das Autonomous Mobile 
Robotics Lab der HAWK Hoch-
schule für angewandte Wissenschaft 
und Kunst, Fakultät Ingenieur-
wissenschaften und Gesundheit in 
Göttingen. Das Forschungs team 
unter der Leitung von Prof. Dr. 
Thomas Linkugel arbeitet an Robo-
tiksystemen, die in der Land- und 
Forstwirtschaft zukünftig autonom 
Pflanzenkrankheiten, Bei- und Un-
kräuter sowie Kalamitäten erkennen 
und diese nachhaltig und umwelt-
schonend behandeln oder beseitigen 
sollen. 

Mit einem Roboter mit Multi-
sensorsystem können beispielsweise 
Schäden durch Borkenkäferbefall an 
Bäumen ausgemacht werden. Durch 
Aufnahmen im Infrarot- und Ultra-

violettbereich sowie durch 3D- und 
Wärmebildaufnahmen kann das 
System einen Befall viel früher er-
kennen als das menschliche Auge. 
Dabei kommt eine KI-gesteuerte 
Software zum Einsatz, die durch 
maschinelles Lernen Schadbilder 
immer besser erkennen soll. Dieses 
Multisensorsystem sowie ein viel-
schichtiges Ortungs- und Navigati-
onssystem werden auf einem Allrad-
angetriebenen mobilen Roboter und 
einem schreitenden Robotersystem 
kombiniert eingesetzt, die sich 
selbstständig fortbewegen und aus 
den gesammelten Daten eine Karte 
erstellen.

Der Sonderpreis „Wissenschaft 
und Bildung“ ging an das Team um 
den Biophysiker Prof. Dr. Timo 

Betz vom Dritten Physikalischen 
Ins titut der Universität Göttingen. 
Das Team hat eine Plattform entwi-
ckelt, in dem sie funktionales Mus-
kelgewebe wie Herzmuskeln, Ske-
lettmuskulatur und Infarktgewebe 
aus einzelnen Zellen von Patienten 
auf dünnstem Glas züchten und an-
schließend analysieren können. 
„Somit machen wir moderne opti-
sche Methoden inklusive hochauf-
lösender Mikroskopie und gleichzei-
tigen Kraftmessungen am Gewebe 
möglich“, erklärt Betz. „Zum ersten 
Mal können wir live bei Muskelent-
stehung, -erkrankung und -alterung 
auf subzellulärer Ebene zusehen und 
diese Prozesse verstehen. Dies ist 
wichtig für die Entwicklung neuer 
Therapeutika.“

Einblick in die Primatenforschung am Amazonas
Ausstellung „Im Urwald“ im Deutschen Primatenzentrum noch bis Ende März 2023 zu sehen

(dpz) Von der Artenjagd mit Schrot-
flinte bis zur satellitengestützten 
Analyse des Lebensraumes hat die 
Freilandforschung an Primaten in 
den vergangenen 200 Jahren eine 
bemerkenswerte Entwicklung 
durchlaufen. Die Ausstellung „Im 
Urwald“, die noch bis Ende März 
2023 im Deutschen Primatenzent-
rum (DPZ), Kellnerweg 4, zu be-
sichtigen ist, gibt Einblicke in diese 
Entwicklung am Beispiel des Ama-
zonas-Tieflandregenwalds in Peru.

Um 1819 reiste der deutsche 
Zoologe Johann Baptist von Spix den 
Amazonas flussaufwärts und sam - 
mel  te zahlreiche Exemplare bis dahin 
den Europäern unbekannter Affen-
arten. Forschende des DPZ begannen 
Mitte der 1980er-Jahre ihr erstes 
Freilandprojekt im Amazonastief-
land. Unter widrigen Umständen, 
fast zwei Tagesreisen von der Zivili-
sation entfernt, wurden die ersten 
Verhaltensstudien durchgeführt und 

die Streifgebiete der Primaten mit 
Kompass und Maßband vermessen. 

Heute kann man jeden beliebi-
gen Standort mit einem Knopfdruck 
per GPS bestimmen und mit dem 
Satellitentelefon um die ganze Welt 
telefonieren. Gesammelt werden 

heute nur noch Kotproben, mit 
denen unter anderem genetische 
Verwandtschaftsbeziehungen und 
der Hormonstatus der beobachteten 
Tiere bestimmt werden können.

Die Ausstellung „Im Urwald“ ver-
mittelt einen Eindruck von Leben 

und Forschen an der DPZ-Station 
„Estación Biológica Quebrada 
Blanco“ in Peru, der ältesten Frei-
landstation des DPZ. Wir erfahren, 
warum Schwarzstirntamarine und 
Schnurrbarttamarine gern ihre Tage 
miteinander verbringen, dabei neben-
bei noch zur Waldregeneration bei-
tragen und ob paarlebende Spring-
affen wirklich treu sind. Darüber 
hinaus wird die beeindruckende 
Vielfalt des Ökosystems Amazonas-
Regenwald und dessen Wichtigkeit 
für das Weltklima dargestellt. Einen 
Eindruck der frühen Naturforschung 
vermitteln Porträts der von Spix ge-
sammelten Affen-Dermoplastiken. 
Raum für Diskussion bietet die 
Frage „Wie sieht die Zukunft der 
Freilandforschung aus?“

Die Ausstellung kann zu den Öff-
nungszeiten des Gebäudes und im 
Rahmen von Führungen besucht 
werden. Infos und Termine unter:

www.dpz.eu/urwald

Ein Schnurrbarttamarin an der DPZ-Forschungsstation in Peru.

Die Roboter mit Multisensorsystemen im Einsatz: Sie sollen zukünftig autonom 
kranke Pflanzen erkennen, behandeln oder beseitigen.

Das Team „3Digity“: Mentor Prof. Dr. Arndt Schilling, Miguel Bravo, Claudio Garcia 
und Dr. Julie Kux (von links).

(her) Die Göttinger Graduierten-
schulen gehen mit ihrem Mentoring-
Programm „WeWiMento – Wege 
ins Wissenschaftsmanagement“ in 
die nächste Runde. Es richtet sich an 
Promovierende und Postdocs am 
Göttingen Campus. Das einjährige 
Programm gibt Einblicke in ver-
schiedene Bereiche der Universität 
und außeruniversitärer Forschungs-
einrichtungen, in denen Wissen-
schafts manager*innen tätig sind. Es 
besteht aus den Elementen One-to-
One-Mentoring, Hospita tionen, 
Qualifizierung und Vernetzung. 
Nach Abschluss des Programms er-
halten die Teilnehmenden ein Zerti-
fikat. Interessierte können sich vom 
15. Februar bis 15. März 2023 als 
Mentee bewerben. Informationen 
zum Programm und zur Bewerbung 
gibt es hier:

www.uni-goettingen.de/wewimento

Wissenschaft 
managen
Mentoring-Programm
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(her/sub) Ob moderne Mikroskopie, 
Simulation der Klimaentwicklung 
oder Edition von alten Schriften: 
Jede Fachdisziplin hat eigene Anfor-
derungen, wie Forschungsdaten er-
hoben, gespeichert und genutzt wer-
den können. Seit 2019 bauen fach-
spezifische Konsortien die Nationale 
Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) 
auf. In der aktuellen dritten und 
letzten Ausschreibungsrunde sind 
Einrichtungen des Göttingen Campus 
an sechs von insgesamt sieben geför-
derten Konsortien sowie einem Ver-
bundantrag beteiligt. Der Göttingen 
Campus ist damit an 16 von insge-
samt 26 geförderten NFDI-Konsor-
tien sowie an der gemeinsamen Ent-
wicklung von Basisdiensten beteiligt 
und ist damit im bundesweiten Ver-
gleich ein starkes NFDI-Cluster.

Die Konsortien erarbeiten für ihre 
Disziplin allgemeinverbindliche Stan - 
dards, schließen Dienstleistungs-
lücken und etablieren Best Practices. 
Die Konsortien mit Göttinger Betei-
ligung bilden ein breites Fächerspek-
trum ab und unterstreichen damit den 
Anspruch des Forschungsstandortes, 
herausragende Leistungen in großer 
disziplinärer Breite zu erbringen. 

Göttinger Forschungseinrichtun-
gen sind an allen NFDI-Konsortien 
der geistes- und kulturwissenschaft-
lichen Fächer beteiligt: Zu den be-
reits geförderten NFDI4Culture und 
Text+ kommen nun NFDI4Me-
mory sowie NFDI4Objects hinzu. 
Diese Vorhaben kooperieren bereits 
seit der Anfangsphase der NFDI. Eine 
wichtige Rolle kommt der Nieder-
sächsischen Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen (SUB) zu, die 

ihre Erfahrungen in der Forschungs-
unterstützung und ihr breitgefächer-
tes Netzwerk nationaler und inter-
nationaler Kooperationspartner ein-
bringt. Partner sind außerdem die 
Niedersächsische Akademie der Wis - 
senschaften zu Göttingen und die 
Verbundzentrale des GBV (VZG).

Ein weiteres Beispiel aus der aktu-
ellen Förderphase ist NFDI4Energy. 
Hauptziele sind hier, eine Dateninfra-
struktur für die interdisziplinäre Ener-
giesystemforschung aufzubauen, die 
Zusammenarbeit zwischen Forschung 
und angewandter Praxis sowie die 
Modellsimulation zu vereinfachen – 

und praktikable Wege zu finden, wie 
die Gesellschaft bei der Ermittlung 
und Lösung relevanter Forschungs-
fragen einbezogen werden kann. 
Diese gesellschaftswissenschaftlichen 
Perspektiven bringt das Sozio  lo gische 
Forschungsinstitut Göttingen (SOFI) 
an der Universität in das Konsortium 
ein. Dafür setzen sich Prof. Dr. Bert-
hold Vogel und Julia Zilles vom 
SOFI bereits im Energie-Forschungs-
zentrum Niedersachsen ein. 

Die Gesellschaft für wissenschaft-
liche Datenverarbeitung mbH Göt-
tingen (GWDG) ist am neuen NF-
DIxCS beteiligt. Sie wird mit ihrer 

Expertise bedeutende Lösungen für 
die dauerhafte Referenzierung von 
Datenobjekten und Ausführungs-
umgebungen für derartige Daten-
objekte erarbeiten. Prof. Dr. Ramin 
Yahyapour, Geschäftsführer der 
GWDG und Co-Sprecher von NF-
DIxCS, sieht in dem Vorhaben 
„eine einzigartige Chance, das For-
schungsdatenmanagement für die 
Informatik in Deutschland gemein-
schaftlich weiterzuentwickeln, lang-
fristig verfügbare Dienste anzubie-
ten und sich mit der Vielzahl der 
wissenschaftlichen Disziplinen in 
Deutschland zu vernetzen.“

Das Verbundvorhaben aller NFDI-
Konsortien, Base4NFDI, haben die 
GWDG und die SUB von Anfang 
an maßgeblich mitgetragen. Die 
Verbundinitiative wird Basisdienste 
für die gesamte deutsche Wissen-
schaft aufbauen und bereitstellen. 
Das Ziel ist eine größtmögliche In-
teroperabilität und Effizienz für das 
Forschungsdatenmanagement über 
Fächergrenzen hinweg. Ein solcher 
Basisdienst kann zum Beispiel das 
„Identity and Access Management“ 
abdecken, um die Zugänglichkeit 
von Diensten zu erleichtern. Die 
SUB ist im Vorhaben für die Um-
setzung der Governance mitverant-
wortlich.

„Mit dem Ergebnis der dritten 
Runde bieten sich nun sehr gute 
Voraussetzungen, die vielfältigen 
Göttinger Beiträge in der NFDI – 
von Geisteswissenschaft zu Natur-
wissenschaft und von Bibliothek zu 
Rechenzentrum – weiter zu vernet-
zen“, so SUB-Direktor Prof. Dr. 
Wolfram Horstmann. „Forschung 
und digitale Infrastruktur wachsen 
zusammen, um im Verbund von 
Universitäten und Wissenschafts-
organisationen ein von der Wissen-
schaft getragenes Informations-
system für das Datenzeitalter mit-
zugestalten.“

Einen Überblick über die Göttin-
ger Beteiligungen an der NFDI bie-
tet die eResearch Alliance, die seit 
2014 Göttinger Forschende bei allen 
Fragen des Forschungsdatenmanage-
ments unterstützt und berät:
www.eresearch.uni-goettingen.de/de/

services-and-software/nfdi-and-the-
gottingen-campus/

Dienende Rolle oder Profitmaximierung
SOFI untersucht Leitbilder und Funktionsvoraussetzungen des Bankenwesens

(her/sofi) In der Finanzkrise ab 2007 
standen Banken am Pranger, weil sie 
mit ihren risikoreichen Geschäfts-
praktiken Wirtschaft, Gesellschaft 
und Staaten in gefährliche Schief-
lagen gebracht haben. Gefordert 
wurde eine Umgestaltung und 
strikte Regulierung des Bankwesens. 
Im Rahmen eines Forschungspro-
jekts haben sich Wissenschaftler des 
Soziologischen Forschungsinstituts 
Göttingen (SOFI) an der Universi-
tät Göttingen mit der Rolle und den 
Funktionsvoraussetzungen des Ban-
kenwesens in kapitalistischen Gesell-
schaften der Gegenwart befasst. Wir 
haben bei PD Dr. Michael Faust 
und Prof. Dr. Jürgen Kädtler nach-
gefragt.

Ihr Buch im Campus Verlag trägt 
den Titel: Was sollen und dürfen 
Banken tun? Welche Erwartungen 
gibt es an die Rolle von Banken in 
unserer Gesellschaft?

Banken wird herkömmlicherweise 
eine dienende Rolle gegenüber 
Wirtschaft und Gesellschaft zuge-
schrieben. Sie sollen Kredite für In-
vestitionen und Konsum sowie An-
lagemöglichkeiten für private Vor-
sorge bereitstellen oder vermitteln. 
Leitlinie soll dabei das wohlverstan-
dene Kundeninteresse unter sorgfäl-
tiger Abwägung der Risiken sein. Der 
Bankgewinn ist dabei nicht Selbst-
zweck, sondern die Voraussetzung 
dafür, dass diese Aufgaben verläss-
lich wahrgenommen werden können.

Wo entspricht das Handeln von 
Banken den Erwartungen, wo 
nicht?
Privatbanken, aber auch einige Lan-
desbanken haben unter Abkehr von 
diesem traditionellen Leitbild die 
Maximierung des eigenen Profits in 
den Vordergrund gestellt. Im Zei-
chen von Vertriebs- und Markt-
orientierung ging es nicht mehr in 

erster Linie um den Kundennutzen, 
sondern darum, möglichst lukrative 
Finanzprodukte unterzubringen. Dies 
und das Verschieben von Kredit-
risiken in undurchsichtige Verbrie-
fungskaskaden trugen entscheidend 
zu der Finanzkrise bei, die dann wie-
der auf die Banken zurückfiel.

Einerseits wird kritisiert, dass der 
von den Finanzmärkten ausgeübte 
Renditedruck das soziale und öko
logische Gefüge bedrohe, anderer
seits sollen Banken bei der Finan
zierung von Klimapolitik und nach
haltigen Produktionsweisen helfen. 
Wie ist dieses Spannungsfeld aufzu
lösen?
Die Finanzkrise von 2008 führte 
vordergründig zu einer Rückbesin-
nung auf das traditionelle Leitbild 
und erhöhtem Ansehen von Genos-
senschaftsbanken und Sparkassen. 
In der Realität aber blieb die prokla-
mierte Umkehr unvollständig und 

instabil. Und die Kriterien für als 
nachhaltig beworbene Geldanlagen 
sind vielfach intransparent. Ob 
Nachhaltigkeitsziele auf diesem 

Wege erfüllt werden können oder 
doch grundlegendere Reformen des 
Bankenwesens erfordern, steht ge-
genwärtig zur Debatte.

Finanzplatz Frankfurt mit Commerzbank, Sparkasse, Landesbank und Deutscher Bank.

Base4NFDI als verbindendes Element der 26 fachlich-methodischen NFDI-Konsortien, rot die Konsortien mit Göttinger Beteiligung. 

Forschungsdaten speichern und zugänglich machen
Der Göttingen Campus bringt Expertise in vielen Fachgebieten für eine bundesweite Infrastruktur des Forschungsdatenmanagements ein

https://www.eresearch.uni-goettingen.de/de/services-and-software/nfdi-and-the-gottingen-campus/
https://www.eresearch.uni-goettingen.de/de/services-and-software/nfdi-and-the-gottingen-campus/
https://www.eresearch.uni-goettingen.de/de/services-and-software/nfdi-and-the-gottingen-campus/
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Auf Tour mit dem altägyptischen Gott Anubis
Studierende der Antiken Kulturen und der Ägyptologie erstellen im FoLL-Projekt Stadtführungen zu Göttinger Hieroglyphenforschern

(gb) Christian Gottlob Heyne, 
Heinrich Brugsch, Carsten Niebuhr, 
Georg Friedrich Grotefend – viele 
Göttinger Philologen und Orient-
forscher haben einen Beitrag zur 
Entzifferung von antiken Schriften 
wie Hieroglyphen oder Keilschrift 
geleistet. Einige von ihnen sind im 
Göttinger Stadtbild verewigt: als 
Namenstafel, auf dem Friedhof oder 
als Bild in einem unserer vielen Mu-
seen. Nun hat ein Team aus dem 
Programm „Forschungsorientiertes 
Lehren und Lernen (FoLL)“ der 
Universität Göttingen sich auf die 
Spuren der Hieroglyphenforschung 
in Göttingen begeben und einen ge-
führten Stadtrundgang erarbeitet, 
der sich großer Beliebtheit erfreut. 

„Das Interesse an den Göttinger 
Forschern wurde durch eine Vor-
tragsreihe im vergangenen Sommer-
semester anlässlich der Entzifferung 
altägyptischer Hieroglyphen vor 200 
Jahren geweckt“, erzählt Dr. Andreas 
Effland vom Seminar für Ägyptolo-
gie und Koptologie, der das FoLL-
Projekt betreute. In den Vorträgen 
wurde deutlich, wie viele Göttinger 
Forscher einen Beitrag zur Entziffe-
rung geleistet haben – von den sorg-
fältigen Abschriften des Orientrei-

senden Niebuhr bis zur Rätsel-
Wette von Grotefend, der als erster 
die persische Keilschrift entzifferte. 
Viele der Forscher haben innerhalb 
des Walls gewohnt – so kam die Idee 
einer Stadtführung auf. 

Mit einer großen Gruppe von 
zwölf Studierenden der Antiken 
Kulturen und der Ägyptologie be-
gann Effland zusammen mit seinem 
Kollegen Orell Witthuhn die Arbeit. 
„Nach der langen Zeit der digitalen 
Lehre war es schön, etwas ganz  
anderes machen zu können“, sagt 
Effland. 

Die Studierenden waren mit Feu-
ereifer dabei. „Ich war ganz erstaunt, 
wie gut wir in der Gruppe zusam-
mengearbeitet haben“, sagt Ange-
lique Pfeiffer, Masterstudentin der 
Ägyptologie und Koptologie. Jedes 
Gruppenmitglied erarbeitete eine 
Biografie und stellte sie den Anderen 
vor. „Dabei mussten sich alle auf die 
Qualität der einzelnen Texte verlas-
sen, weil jede*r in der Lage sein 
sollte, die Stationen vorzustellen“, so 
Pfeiffer. 

„Es war toll zu sehen, wie die Stu-
dierenden selbstständig gearbeitet 
haben“, so Effland. Im Projekt lern-
ten sie biografische Studien kennen, 

beschäftigten sich mit Forschungs-
geschichte und mit Vermittlungs-
pädagogik, sie erstellten eine Wege-
führung und übten freies Sprechen 
vor einer Gruppe in der belebten 
Innenstadt. „Die ersten Führungen 
haben wir innerhalb der Gruppe ge-
macht“, erzählt Pfeiffer. „Wir muss-
ten so viel bedenken: Wo kann man 
stehen, was ist barrierefrei zugäng-
lich, wie lang dürfen die Texte sein, 
wann braucht man eine Pause?“ 

Herausgekommen sind eine an-
derthalbstündige Standardtour und 
einige kleinere Führungsangebote. 
Die Touren werden in der Regel von 
drei Studierenden begleitet. Oft mit 
dabei: ein Gruppenmitglied, das die 
charakteristische Maske vom alt-
ägyptischen Gott Anubis trägt. 

Premiere war bei der Nacht des 
Wissens Anfang Juli 2022. Seitdem 
hat die Gruppe rund zehn Führun-
gen veranstaltet, weitere sind ge-
plant. Auch ein virtueller Stadtfüh-
rer ist in Arbeit. „Es ist schön, wenn 
die Ägyptologie in der Stadt wieder 
sichtbar wird“, sagt Effland. 

Weitere Informationen und Ter-
mine für die nächsten Touren:

https://entschluesselungsw.wixsite.
com/stadtrundganggoe

(gb) Der Göttinger Promotions-
student Rishabh Jha aus Indien hat 
den Preis des Deutschen Akademi-
schen Austauschdienstes (DAAD) 
für hervorragende ausländische Stu-
dierende des Jahres 2022 erhalten. 
Jha promoviert an der Fakultät für 
Physik der Universität Göttingen 
über die theoretische Modellierung 
ungewöhnlicher Metalle, die sich 
etablierten Theorien entziehen. Die 
Jury würdigte seine außergewöhn-
lichen akademischen Leistungen 
sowie sein Engagement als Tutor 
und in der Betreuung internationa-
ler Studierender. Der Preis ist mit 
1.000 Euro dotiert.

Jha wechselte zum Sommer-
semester 2020 für ein Master studium 
der Physik nach Göttingen. Pande-
miebedingten Einschränkungen zum 
Trotz hat er das Studium in Regelstu-
dienzeit mit der Note 1,0 abgeschlos-
sen. Bereits jetzt hat er drei Publika-
tionen veröffentlicht, was in der Phy-
sik als singuläre Ausgangssituation 
für eine weitere akademische Karriere 
gilt. „Seine Kompetenz, sein scharfer 
Verstand und seine außergewöhnli-
che Motivation zeigen sich in seiner 
Arbeit an der Schnittstelle von Hoch-
energiephysik und Theorie der Kon-
densierten Materie, die heute an der 
vordersten Front aktueller Forschung 
liegt“, sagt Prof. Dr. Stefan Kehrein 
vom Institut für Theoretische Physik.

(gb) Wer von einem Studienaufent-
halt im Ausland zurückkehrt, muss 
häufig seine Studienleistungen an 
der Heimathochschule anerkennen 
lassen. Ähnlich verhält es sich, wenn 
man innerhalb Deutschlands die 
Hochschule wechselt. Bisher war das 
meist ein umständlicher Prozess. Mit 
der „Plattform für inter*nationale 
Studierendenmobi lität (PIM)“ soll 
dieser Prozess digitalisiert und ver-
einfacht werden. 

Das Verbundprojekt wird von 
der Universität Göttingen und der 
Technischen Universität Berlin ge-
leitet. Ihm gehören außerdem die 
Gesellschaft für wissenschaftliche 
Datenverarbeitung Göttingen 
(GWDG) sowie sieben weitere 
Hochschulen an. Das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung 
fördert PIM mit 5,2 Millionen 
Euro. Um PIM für möglichst viele 
Hochschulen zugänglich zu machen, 
soll es in die „Nationale Bildungs-
plattform“ eingebunden werden.

Die Nutzung von PIM soll den 
Antragsprozess für Studierende und 
Mitarbeitende verbessern. „Studie-
rende müssen keine Papiere von 
einer Stelle zur nächsten tragen“ er-
klärt Dr. Wolfgang Radenbach, 
PIM-Projektleiter an der Universität 
Göttingen. „Leistungen können in 
einem geprüften digitalen Format 
von anderen Hochschulen impor-

Exzellente Leistungen und beliebter Tutor
Rishabh Jha erhält Preis des DAAD für hervorragende ausländische Studierende

Studienleistung anerkennen
BMBF fördert Digitalisierung von Hochschulprozessen 

Als Tutor erhielt Jha exzellente Evalu-
ationsergebnisse und war äußerst be-
liebt unter Studierenden. Er unter-
stützt außerdem das Studiendekanat 
seiner Fakultät in der Betreuung in-
ternationaler Studierender. In seiner 
Freizeit ist der Physiker ein ambitio-
nierter Schachspieler, der bei der 
Deutschen Schnellschach-Einzelmeis-
terschaft 2022 in seiner Wertungs-
gruppe den dritten Platz belegte.

„Die Universität Göttingen 
zeichnet einen exzellent qualifizier-
ten internationalen Studierenden 

tiert werden.“ Der Bearbeitungs-
stand des Antrags ist jederzeit für 
Studierende und Mitarbeitende ein-
sehbar. „Schnittstellen zu den Cam-
pusmanagementsystemen der Hoch-
schulen sowie zu den Datenbanken 
für internationale Studierenden-
mobilität ermöglichen eine Prozess-
digitalisierung von Anfang bis Ende“ 
ergänzt Gerald Lach, Leiter des PIM-
Vorprojektes an der TU Berlin.

In den kommenden zwei Jahren 
wird PIM an den Projekthochschu-
len schrittweise eingeführt und die 
Anwendung ausgewertet und ange-
passt. „Von Vorteil ist hier die un-
terschiedliche Größe der Hochschu-
len und die Tatsache, dass sie ver-
schiedene Campusmanagementsys-
teme nutzen, so dass wir von Anfang 
an ein breites Anwenderspektrum 
haben“, sagt Radenbach. 

Damit PIM eine langfristige Per-
spektive erhält, wurde mit der Pa-
ravo Educations Technologies 
GmbH ein Start-Up gegründet, das 
die Supportstrukturen für die Ein-
führung und den nachhaltigen Be-
trieb von PIM erarbeitet. Die so 
entstandenen Supportkonzepte wer-
den unter realen Einsatzbedingun-
gen in den Projekthochschulen er-
probt und ausgewertet.

Weitere Informationen zu PIM 
sind zu finden unter:

https://pim-plattform.de/

Bei der Auszeichnung im Dezember 2022: Preisträger Rishabh Jha mit dem Vizepräsi-
denten Christian Ammer (links) und dem Physiker Stefan Kehrein (rechts).

Führung in der Innenstadt mit charakteristischer Anubis-Maske.

aus, dessen Innovationskraft große 
Hoffnungen für seine weitere aka-
demische Karriere weckt,“ so Dr. 
Philipp Jeserich vom International 
Office der Universität Göttingen. 
„Die Wertschätzung, die ihm als 
Tutor entgegengebracht wird, auch 
sein Einsatz für die Unterstützung 
anderer Studierender seiner Fakultät 
illustrieren zugleich, wie sehr sich 
internationale Studierende um die 
Universität als Gemeinschaft Ler-
nender, Lehrender und Forschender 
verdient machen.“

https://entschluesselungsw.wixsite.com/stadtrundganggoe
https://entschluesselungsw.wixsite.com/stadtrundganggoe
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(ev/kp) Das Sammlungsschaufenster 
im Erdgeschoss des Forum Wissen 
hat die Gestalt eines gläsernen 
Hoch regal-Kubus. Spalte für Spalte 
reiht sich das ungewöhnlich reiche 
Spek trum an Lehr- und Forschungs-
sammlungen aus den unterschied-
lichen Fakultäten und Instituten der 
Universität Göttingen auf.

In jeweils vier Fächern überein-
ander präsentieren die Kustod*innen 
der Sammlungen einen Querschnitt 
ihrer Bestände. Es wird anschaulich, 
wie eng Lehre und Forschung an der 
Universität mit Material und Objek-
ten des akademischen Erbes verbun-
den sind, nicht nur heute, sondern 
seit beinahe drei Jahrhunderten.

Wie ein Kristall verdichtet der 
gläserne Kubus die einzelnen Göt-
tinger Sammlungen, deren Depots 
und Ausstellungen sich tatsächlich 
über die ganze Stadt verteilen. Der 
besondere Reiz des Sammlungs-
schaufensters liegt in den Nachbar-
schaften der Objekte im Regal. Wis-
senschaftliche Instrumente stehen 
direkt neben präparierten Tieren, 

Kunstwerke treten in Dialog mit 
Pflanzenbelegen, Modelle und Bü-
cher illustrieren Erkenntnisse, die 
aus den Laboren, Werkstätten, Se-
minarräumen und Büros der Uni-
versität stammen und im Forum 
Wissen für die Öffentlichkeit erfahr-
bar werden.

Gläserner Kubus mit reichem Spektrum
Neues Sammlungsschaufenster im Forum Wissen vereint Objekte aus verschiedenen Fächern

Während das unerwartete, im Wort-
sinn fächerübergreifende Aufein-
andertreffen der Dinge an sich schon 
aufschlussreich ist, können sich 
Besucher*innen mit ihrem Smart-
phone über die jeweiligen Samm-
lungen und gezeigten Objekte ge-
zielt informieren. Zudem wird der 

Raum im Sammlungsschaufenster 
ein Ort, den auch Studierende und 
Forschende nutzen können, zum 
Beispiel für ein Seminar zur Biodi-
versität oder um Objekte zu analy-
sieren.

www.forum-wissen.de/ 
sammlungsschaufenster

Fächerübergreifend: im Hochregal-Kubus treffen Objekte aus den zahlreichen Lehr- und Forschungssammlungen aufeinander. 
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Walheimat
Spendenaktion

(ev) Eins der Highlights der Göttin-
ger Sammlungen ist das 17 Meter 
lange Skelett eines Pottwals, das fast 
20 Jahre im ehemaligen Zoologi-
schen Museum der Universität Göt-
tingen ausgestellt war. Während der 
Sanierung des Gebäudes war das 
Skelett ausgelagert; nun kehrt es ins 
Forum Wissen zurück: Die gereinig-
ten 123 Einzelknochen und der 500 
Kilogramm schwere Schädel wurden 
mit Hilfe eines Stahlkonstrukts na-
turgetreu arrangiert. Nun beginnt 
im Museumsbau an der Berliner 
Straße die endgültige Montage des 
1,2 Tonnen schweren Skeletts, das 
mit Stahlseilen unter der Decke des 
Atriums angebracht wird. 

Der Förderkreis Forum Wissen 
unterstützt den Umzug finanziell: 
Zum einen mit einem Scheck über 
30.000 Euro, zum anderen ruft der 
Förderkreis gemeinsam mit dem 
Verein Alumni Göttingen zu weite-
ren Spenden auf:

www.alumni-goettingen.de/spenden/
walheimat-goettingen-helfen-sie-mit/

Umkämpfte Identitäten
(her) Die Historikerin Désirée Schauz hat die Geschichte der Göttinger 
Akademie vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis zur frühen Bundesrepu-
blik erforscht. Wie positionierten sich die Akademie und ihre Mitglieder 
angesichts der Umbrüche in diesem Zeitraum? Als exklusive Gelehrten-
gesellschaft gegründet war das Ideal der Einheit der Wissenschaften für 
ihre Identität zentral. Mit der Ausdifferenzierung der Wissenschaftskul-
turen ab Ende des Kaiserreichs wurde diese Identität jedoch zunehmend 
fragil; zudem gab es Spannungen zwischen den Akademien und Konkur-
renz durch neue Wissenschaftsorganisationen. Umkämpft waren die 
Identitäten auch, wenn wissenschaftliche Selbstbilder mit politischen 
Positionierungen in Konflikt gerieten. Auf die politische Zäsur des Jahres 
1933 reagierte die Akademie erst, als sie sich selbst in ihrer Existenz be-
droht sah. Schauz schreibt zusammenfassend: „Die Bedeutung des wis-
senschaftlichen Ethos war aber nicht groß genug, um ausreichend Wider-
stand gegen die rassistische Exklusionspolitik des NS-Regimes zu mobi-
lisieren.“ Nach 1945 zogen sich die Akademie und ihre Mitglieder auf das 
vorherrschende Opfernarrativ zurück und belebten erneut das idealisti-
sche Wissenschaftsverständnis des 19. Jahrhunderts. 
Désirée Schauz: Umkämpfte Identitäten. Die Göttinger Akademie der Wissen-
schaften und ihre Mitglieder 1914-1965, Wallstein Verlag 2022, 622 Seiten, 
ISBN 978-3-8353-3979-8, 49 Euro

Buchkunst
(her) Text, Bild und Buchgestal-
tung: Den Schriftsteller Günter 
Grass können wir nun auch als 
Buchkünstler kennenlernen. Seine 
Bücher hat er als Gesamtkunst-
werke entworfen, insbesondere 
seit den 1990er-Jahren in Zusam-
menarbeit mit dem Göttinger 
Steidl Verlag. Wissenschaft ler* in-
nen der Universität Göttingen 
haben einen Teil seines Nachlasses 
ausgewertet. So gibt es unveröf-
fentlichte Entwürfe und Doku-
mente zu entdecken, vor allem 
aber Einblicke in die Gestaltungs-
prozesse: Soll ein Bild alleine ste-
hen oder von Text umflossen werden? Welche Farbgebung oder Schrift-
type passt? „Entfällt“ ist auf dem ein oder anderen Entwurf handschrift-

lich zu lesen. Die Entstehungsgeschichte seiner 
Werke und die Entwicklung des Künstlers Gün-
ter Grass wird damit deutlich.
Heinrich Detering, Lisa Kunze, Katrin Wellnitz: Günter Grass 
als Buchkünstler, Steidl Verlag 2022, 336 Seiten, ISBN 978-3-
96999-117-6, 34 Euro

Kraft lokaler Demokratie
(her) Im Süden Thüringens liegt der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt, der 
als schrumpfende Region gilt. Der Sammelband beleuchtet dessen sozi-

ale, demografische, zivilgesellschaftliche, 
wirtschaftliche und strukturelle Facetten 
mit Beiträgen aus Wissenschaft und Pra-
xis. Hierbei zeigt sich: Produktion und 
Erhalt der Region ist eng verknüpft mit 
lokalen Aktiven und Engagierten, wel-
che die Herausforderungen annehmen 
und sich für ein demokratisches Zusam-
menleben einsetzen. „Die soziale Welt 
vor Ort in Saalfeld-Rudolstadt ist un-
gleich, aber nicht gespalten“, schreibt 
das Herausgeberteam im Vorwort. „Sie 
ist zugleich ein sehr gutes Beispiel für die 
Kraft lokaler Demokratie.“ 

Maike Simmank, Berthold Vogel (Hg.): Zusammenhalt als lokale Frage. Vor Ort 
in Saalfeld-Rudolstadt, Nomos Verlag 2022, 187 Seiten, ISBN 978-3-8487-
7008-3, 39 Euro

Klang im Kopf
(her) Wie können Patient*innen, die ein Hörgerät oder eine Hörprothese 
bekommen, bei ihren anschließenden Hörtrainings sinnvoll unterstützt 
werden? Mit dieser Frage hat sich der Sonderpädagoge und Medizinsozio-
loge Dr. Sascha Roder viele Jahre lang beschäftigt. Er entwickelte musi-
kalische Gruppenerlebnisse und gibt nun in seinem Buch Einblick in die 
Konzeption solcher Angebote und die Erfahrungen aller Beteiligter – 
Teilnehmende und Vertreter*innen von Selbsthilfegruppen ebenso wie 
Musiker*innen und Audiolog*innen. Zum Schluss präsentiert er die For-
schung am Institut für Auditorische Neurowissenschaften der Universi-
tätsmedizin Göttingen: der Stimulation der Hörschnecke mit Licht.
Sascha Roder: Der Klang in meinem Kopf. Mit kreativen Musikideen zu einem 
besseren Hörverstehen, Logos Verlag 2022, 145 Seiten, ISBN 978-3-8325-
5543-6, 45 Euro

LESE-ECKE

https://www.forum-wissen.de/sammlungsschaufenster/
https://www.forum-wissen.de/sammlungsschaufenster/
https://www.alumni-goettingen.de/spenden/walheimat-goettingen-helfen-sie-mit/
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Lehre und Engagement
Universität würdigt besonderen Einsatz mit Preisen und Ehrungen

(bie) Die Universität Göttingen 
hat im Dezember 2022 Mitglie-
der für ihr Engagement in Lehre, 
Forschung und Studium geehrt. 
Der Lehrpreis in der Kategorie 
„Veranstaltungen unter 50 Teil-
nehmende“ ging an Fabian 
Krengel vom Seminar für Eng-
lische Philologie für seine Veran-
staltung „Virtual Exchange for 
Global Education in Foreign 
Language Teaching“. Er stellt 
das Lehren und Lernen in den 
Vordergrund und schafft es, vor-
bildlich Kompetenzen der Inter-
nationalisierung, Diversität und 
Digitalisierung zu integrieren. 
Den Preis in der Kategorie „Ver-
anstaltungen über 50 Teilneh-
mende“ erhielten Prof. Dr. Indre 
Maurer, Professur für Organisa-
tion und Unternehmensentwick-
lung an der Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät, und Niklas 
Dreymann für ihre Veranstal-
tung „Unternehmensführung und 
Organisation“. Die Veranstal-

Lehrpreis an Fabian Krengel (rechts). Urkunde an Dr. Maike Greve (links).

Ethnologie, und Nele Hübscher, 
Studentin der Informatik. 

Im Wettbewerb „Kreativität 
im Studium“ wurden neun stu-
dentische Projekte aus dem Win-
tersemester und sechs aus dem 
Sommersemester geehrt. Darüber 
hinaus erhielten Dr. Yilly Vanessa 
Pacheco Restrepo, Juristische Fa-
kultät, Dr. Maike Greve, Wirt-
schaftswissenschaftliche Fakultät, 
und Dr. Constanza Nicole Tapia 
Con treras, Universitätsmedizin 
Göttingen, ihre Urkunden im 
Dorothea-Schlözer-Postdokto-
randinnenprogramm.

tung überzeugt durch ihre ausge-
zeichnete Konzeption aus Vorlesung, 
Übung und Coaching, die den Lern-
prozess zu jedem Zeitpunkt in den 
Mittelpunkt stellt und es schafft, die 
Zeit im Hörsaal optimal zu nutzen. 
Beide Lehrpreise sind mit jeweils 
2.500 Euro dotiert.

Zusätzlich wurde auf Vorschlag 
des Allgemeinen Studierendenaus-
schusses der mit 1.000 Euro dotierte 
„Sonderpreis der Studierendenschaft 
für besonderes Engagement“ verlie-
hen – in diesem Jahr zum Thema 
Nachhaltigkeit: Geehrt wurden Dr. 
Christina Gabbert, Dozentin der 

Auszeichnungen

Rechtswissenschaftler Dr. Pat rick 
Abel erhielt für seine Dissertation den 
Roman Herzog Forschungspreis Sozi-
ale Marktwirtschaft 2022.

Forstwissenschaftler Prof. Dr. Achim 
Dohrenbusch erhielt die Ilia Medal 
der Ilia State University für sein lang-
jähriges Engagement für Verbesse-
rung und Internationalisierung des 
dortigen Promotionsstudiums.

Physikerin Prof. Dr. Viola Priese
mann erhielt den mit 10.000 Euro 
dotierten Preis 2022 der Arthur 
Burkhardt-Stiftung für Wissen-
schaftsförderung. 

Literaturwissenschaftlerin Dr. Lena 
Susanne Lang erhielt den mit 2.500 
Euro dotierten Christian-Gottlob-
Heyne-Preis der Graduiertenschule 
für Geisteswissenschaften Göttingen 
für ihre Promotion zu „Medialer Ha-
bitus und biographische Legende“. 

Chemiker Prof. Dr. Lutz Ackermann 
erhielt den Award for Excellent  
Supervisors of Chinese PhD Students 
2022. 

Dr. Tim Meyer vom Institut für 
Pharmakologie und Toxikologie der 
Universitätsmedizin Göttingen ist 
einer der beiden Preisträger des mit 
25.000 Euro dotierten 41. Tier-
schutzforschungspreises des Bundes-

landwirtschaftsministeriums für die 
Entwicklung eines Verfahrens, mit 
dem sich die Herstellung von künst-
lichen menschlichen Herzmuskeln 
optimieren und automatisieren lässt.

Personalia

Forstwissenschaftler Prof. Dr. Chris
tian Ammer wurde für eine weitere 
Amtszeit bis Ende 2025 zum Präsi-
denten der Gesellschaft für Ökolo-
gie Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz gewählt. 

Mathematikerin Prof. Dr. Dorothea 
Bahns wurde zur neuen Vizepräsi-
dentin der Deutschen Mathematiker- 
Vereinigung gewählt.  

pal lnvestigator am Exzellenzcluster 
Multiscale Bioimaging. Er machte 
2017 die Ausstellung „ON/OFF. 
Vom Nobelpreis und den Grenzen 
der Wissenschaft“ als erste Teaser-
Ausstellung für das Forum Wissen 
möglich. „Mit seinem Engagement 
für die Fusion zweier Göttinger Max-
Planck-lnstitute zum Max-Planck-ln-
stitut für Multidisziplinäre Naturwis-

senschaften hat er in entscheidender Weise zur Zu-
kunftssicherung des Wissenschaftsstandorts Göttin-
gen beigetragen“, so Tolan. 

Für seine bahnbrechenden Leistungen in der Na-
noskopie erhielt Hell zudem in Berlin den Werner-
von-Siemens-Ring 2022. Ihm sei es gelungen, mit 
der neuartigen Superauflösungsmikroskopie lebende 
Zellen auf molekularer Ebene zu beobachten, be-
gründete die Stiftung ihre Entscheidung.

(bie) Der Göttinger Physiker Prof. 
Dr. Stefan Hell hat die Ehrenmedaille 
„In Publica Commoda“ der Universi-
tät Göttingen erhalten. Die Universi-
tät zeichnet ihn damit für seine Ver-
dienste um die Grundlagenforschung 
am Standort Göttingen und die Ent-
wicklung des Göttingen Campus aus. 
Hell ist Direktor am Max-Planck- 
Institut für Multidisziplinäre Natur-
wissenschaften in Göttingen und Honorarprofessor 
für Experimentalphysik an der Universität Göttingen.

„Stefan Hell hat sich in den vergangenen Jahren 
mit großem Engagement für den Aufbau und die 
Entwicklung des Göttingen Campus eingesetzt“, so 
Universitätspräsident Prof. Dr. Metin Tolan. Hell ist 
an zahlreichen Forschungsprojekten mit Wis sen-
schaftler*innen der Universität und Universitätsme-
dizin Göttingen beteiligt, unter anderem als Princi-

Engagement für den Göttingen Campus
Ehrenmedaille der Universität an Stefan Hell – Werner-von-Siemens-Ring 2022

Stefan Hell

Ruf nach Göttingen angenommen
Prof. Dr. Tillmann Bartsch, Kriminologisches Forschungsinstitut Nieder-
sachsen e.V., auf eine W2-Professur auf Zeit für Empirische Kriminologie und 
Strafrecht – gemeinsam mit dem Kriminologischen Forschungsinstitut Nie-
dersachsen e.V. 
Dr. Thomas Frank, Max-Planck-Institut für biologische Intelligenz, Martins-
ried, auf eine E15-Nachwuchsgruppenleitungsstelle (Tenure Track W2) für 
Zebrafisch-Neurobiologie
Dr. Henrik Hartmann, Max-Planck-Institut für Biogeochemie, Jena, auf eine 
Professur für Waldschutz – gemeinsam mit dem Julius Kühn-Institut Bundes-
forschungsinstitut für Kulturpflanzen
Dr. Maike Hohberg, Universität Göttingen und Universitätsklinikum Heidel-
berg, auf eine Juniorprofessur (Tenure Track W2) für Computational Statistics
Dr. Emilie Macé, Max-Planck-Institut für Neurobiologie, Martinsried, auf 
eine W3-Professur für Dynamik erregbarer Zellnetzwerke
Prof. Dr. Andre Pittig, Universität Erlangen-Nürnberg, auf eine W2-Professur 
(Tenure Track W3) für Psychotherapieforschung 
Prof. Dr. Marcella L. Woud, Universität Bochum, auf eine W3-Professur für 
Experimentelle Psychopathologie

Externen Ruf angenommen
Prof. Dr. Roland Scheel, Skandinavisches Seminar, auf eine W3-Professur für 
Skandinavistik an die Universität Münster

Ruf nach Göttingen erhalten
Prof. Dr. Gabriel Abend, Universität Luzern, auf eine W2-Professur für So-
ziologie mit dem Schwerpunkt Soziologische Theorie
PD Dr. Benedikt Downar, Technische Universität München, auf eine W2-
Professur für Betriebswirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt Financial 
Governance
PD Dr. Malte Fischer, University of Oxford, auf eine Juniorprofessur (Tenure 
Track W2) für Reaktionsmechanismen der Anorganischen Molekülchemie
Prof. Dr. Stefan Harrendorf, Universität Greifswald, auf eine W3-Professur 
für Strafrecht und Kriminologie 
Prof. Dr. Stefan Jakobs, Universitätsmedizin Göttingen, auf eine W3-Professur 
für Hochauflösende Mikroskopie 
Prof. Dr. Dr. Peter Marschik, Universitätsmedizin Göttingen, auf eine W3-
Professur für Entwicklungspsychopathologie
Prof. Dr. Milena Rabovsky, Universität Potsdam, auf eine W2-Professur für 
Kognitive Modellierung
Dr. David Johannes Wüpper, ETH Zürich, auf eine W3-Professur für Öko-
nomik nachhaltiger Agrar- und Ernährungssysteme

Externen Ruf erhalten
Prof. Dr. Sebastian Bauer, Institut für Mathematik, auf eine W3-Professur an 
das Karlsruher Institut für Technologie
Dr. Ricarda RichterDennerlein, Institut für Zellbiochemie, auf eine W2-
Professur für Biochemie und Molekulare Biologie an die Universität Köln
Prof. Dr. Simon ThanhNam Trang, Department für Betriebswirtschafts-
lehre, auf eine W2-Professur für Wirtschaftsinformatik, insbesondere Nach-
haltigkeit an die Universität Paderborn

Ruf nach Göttingen abgelehnt
Dr. Gabriele Hierlmeier, Princeton University, auf eine Juniorprofessur 
(Tenure Track W2) für Reaktionsmechanismen der Anorganischen Molekül-
chemie

Externen Ruf abgelehnt
Prof. Dr. Bernd Schröder, Vereinigte Theologische Seminare, auf eine W3-
Professur für Praktische Theologie mit Schwerpunkt Religionspädagogik an 
die Universität Tübingen

Zeitraum: 1. Oktober bis 31. Dezember 2022 
www.uni-goettingen.de/de/personalmeldungen/86097.html

Drei weitere Jahre Mitglied und Vorsitzender
(bie) Prof. Dr. Peter Strohschnei-
der bleibt drei weitere Jahre Mit-
glied des Stiftungsausschusses 
Universität. Damit gehört er wei-
terhin auch dem Stiftungsrat der 
Stiftungsuniversität Göttingen an. 
Beide Gremien haben ihn für die 
Zeit vom 1. Januar 2023 bis zum 
31. Dezember 2025 auch wieder 
einstimmig zu ihrem Vorsitzen-
den bestimmt. Peter Strohschneider


